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Camp è fantastico! ... Das ist Italienisch und heißt  Zeltlager ist super!

Vorwort + Inhalt

Sommerzeit ist Zeltlagerzeit! Und 
der Weg ins Zeltlager wird euch 
durch diese FREUNDSCHAFT 
verkürzt.

TITELTHEMA
Unser Titelthema ist die Frage, wie 
wir arbeiten und leben wollen. Auf 
den Seiten 4-6 gehen wir der Frage 
nach, was Zeltlagerkioske mit Hir-
ten zu tun haben und wie das alles 
mit unseren Vorstellungen 
vom guten Leben 
zusammen 
hängt.

IMMER WIEDER LISSI
Auch Lissi fährt mal 

wieder ins Zeltlager. 
Was sie dort erlebt, 
erfahrt ihr auf den 

Seiten 6 und 7. 

ZELTLAGER SPEZIAL – 
FALKENFLUG

Wo sind wir Falken diesen Sommer 
unterwegs? Einfach mit dem Finger 
auf der Landkarte dem Falkenflug 

auf den Seiten 8 und 9 
folgen!

Liebe Falken,

IMPRESSUM

Yeah!
Endlich wiederZeltlager! Ich wünsch euch supertolle Tage und viel Spaß mit der neuen FREUNDSCHAFT!

SJD
FALKE 1

S J D  - FA LKE  1
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FALKEN – EXTRA
Auf Seite 21 berichten 
die Falken aus NRW von 
ihren Aktionen rund 
um die Kommunal-
wahl. Sie 
haben 
sogar 
einen Zug 
in einem 
Park fahren lassen!

JETZT WIRD'S BUNT
Die Fahrt zum Zeltlager ist 
immer noch nicht vorbei? Ein 

Ausmalbild auf Seite 22 vertreibt 
euch die Zeit. 

ZELTLAGER SPEZIAL
So viele neue Gesichter im Zeltlager! 

Damit ihr wenigstens eure 
Gruppenmitglieder schnell 
kennenlernt, habt ihr auf 

Seite 23 die Möglichkeit, die leere 
Schablone mit den Namen und Ge-
sichtern eurer Gruppe auszufüllen.

SINGEN & TRÄLLERN
Für die Rückseite haben wir zwei 
Zeltlager-Klassiker-Lieder ausge-
sucht. Ihr könnt sie ja schon mal 
üben!

FREUNDSCHAFT!

Euer Bundes-F-Ring 

Alma, Sascha, Tyll 

und Sergio

SPIEL & SPASS
Auf den Seiten 10 

und 11 findet ihr ein 
Brettspiel, bei dem 
es natürlich auch ums 

Zeltlager geht. Noch schnell Wür-
fel und Figuren besorgen und schon 
kann es losgehen! Noch ein tolles 
Spiel gibt es auf Seite 12: Onkel Otto. 
Lacher sind garantiert! Lustig und 
spannend geht’s weiter mit Witzen, 
Rätseln und Sudoku 
auf den Seiten 13 
und 14. 

FALKEN IN AKTION
Auf Seite 15 
berichten wir 
von der Ver-
bandswerkstatt. 
Mit diesem Seminar 
haben wir unseren 110. 
Geburtstag gefeiert.

PINNWAND
Auf der Pinnwand findet 

ihr wie immer dies und das. 
Unter anderem ein Rezept für 

Stockbrot. Wo? Seite 16 und 17.

TITELTHEMA 
RF – EXTRA INTERNATIONAL

Weiter geht es 
mit unserem 
Hauptthema 

auf den Seiten 18 bis 
20. Da werfen wir 
einen Blick nach 
Israel, wo Leute in 
Kibbuzim versuchen, gemeinsam zu 
leben und zu arbeiten.

Italienisch wird in Italien, San Marino, im Vatikan und Malteserorden sowie in Teilen der Schweiz gesprochen.

Wel
tw

ei
te

 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F T

ZE LT -
L A G E R !

Nicht vergessen . . .

VORWORT + INHALT

Sternchen-Info
Wofür ist denn dieses 

Sternchen da? Wie 

wir sprechen und 

welche Wörter wir be-

nutzen, sagt auch viel 

darüber aus wie wir 

denken und was uns 

wichtig ist. Frauen 

sind gegenüber Män-

nern noch immer 

in vielen Bereichen 

benachteiligt - auch 

in der deutschen 

Sprache. Das finden 

wir doof und unge-

recht! Weil wir darauf 

aufmerksam machen 

wollen, haben wir in 

der FREUNDSCHAFT 

immer „Helferinnen 

und Helfer“ geschrie-

ben. Jetzt ist es aber 

so, dass es Menschen 

gibt, die sich nicht 

klar als Mann oder 

Frau definieren 

können oder wollen 

– müssen sie ja auch 

nicht. Wir wollen 

diese Menschen nicht 

nur mitmeinen, son-

dern sie auch direkt 

ansprechen. Deshalb 

haben wir Falken uns 

darauf geeinigt, in 

Zukunft immer das 

* zu benutzen, um 

deutlich zu machen: 

Es gibt mehr als nur 

Mann oder Frau. 

ISRAEL

Euer Bundes-F-Ring

Alma, Sascha, Tyll
und Sergio

Hallo

Mutti !

HäääääppiBöööörsdei tuuuu juuuu liiiiebe Faaaalken ...

1 1 0  J A H R E !

קיבוץ
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Ndu Onu – na-aru oru onu! ... Das ist Igbo und heißt  Zusammen leben – zusammen arbeiten!

TITELTHEMA

Anders leben – anders arbeiten
Was die Falken mit Hirten zu tun haben

Viele Erwachsene gehen morgens 
„zur Arbeit“, so wie ihr zur Schule 
geht. Damit ist dann gemeint, dass 
eine Person für eine andere arbeitet, 
also Geld dafür bekommt, dass sie 
eine bestimmte Zeit arbeitet. Damit 
entsteht aber immer ein komisches 
Verhältnis: Wenn nämlich Peter für 
Sonja arbeitet, darf Sonja bestim-
men, was Peter machen muss. Und 
Peter muss das tun, weil er ja von 
Sonjas Geld abhängig ist!

Arbeit bei uns Falken
Wir als Falken wollen das anders 
machen: Wir finden, Arbeit muss 
gemeinsam organisiert werden. Das 
versuchen wir zum Beispiel im Zeltla-
ger. Da wird gemeinsam entschieden, 
was gemacht werden soll und wie. 
Dabei dürfen alle mitreden. Dinge, die 
erledigt werden müssen, gibt es auch 
im Zeltlager genug, aber die wer-

den nicht nur 
von wenigen 
gemacht, weil 
sie es müssen, 
sondern von 
allen, damit 
alle eine schö-
ne Zeit haben. 
Da waschen 
alle mal ab, 
schnippeln in 
der Küche oder 
putzen Klos.

„Aber hier müssen wir ja auch arbei-
ten, wenn wir keine Lust haben!“, 
werdet ihr jetzt vielleicht denken. Das 
ist zwar richtig, aber die Arbeit soll ja 
gerecht unter allen 
aufgeteilt werden. 
Damit das funktio-
niert, muss besonders 
die Arbeit, die weni-
ge machen wollen, 
von allen gemeinsam 
erledigt werden, oder 
eine Lösung gefunden 
werden, die für alle okay 
ist. Schließlich wären 
eklige Klos auch keine 
gute Lösung, oder? 
Und selbst wenn 
ihr mit schmutzigen 
Klos gut leben könnt, 
können das vielleicht 
andere nicht. Da 
sich schließlich alle 
wohlfühlen sollen, 
müssen wir manch-
mal auch Sachen 
machen, die für 
uns selbst nicht so 
wichtig sind, aber 
für andere oder für die 
Gruppe vielleicht schon. Wir 
finden außerdem nicht, dass es 
wichtigere und unwichtigere Arbeit 
gibt. Zelte aufbauen und Klos putzen 
ist genauso wichtig wie Spiele vorbe-
reiten und den Kiosk organisieren.Genoss*innen kaufen in ihrem Konsum ein
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 Kinderrechte!!

Igbo ist die Sprache der Igbo, die vorwiegend im Südosten Nigerias leben. F R E U N D S C H A F T

TITELTHEMA

Viele Leckereien gibt's im Konsum!

Bei IFM-Camps werden sogar Cafés genossenschaftlich 

organisiert. IFM steht für „international Falcon Move-

ment“ – das ist die weltweite Vereinigung aller Falken-

Organisationen.

Apropos Kiosk: In vielen Falkenzelt-
lagern heißt der Kiosk „Konsum“. 
Das kommt vom Wort „Konsum-
Genossenschaft“. Habt ihr schon 
mal gehört, dass sich Falken unter-
einander als Genoss*in ansprechen? 
Genoss*innen hießen früher die 

Hirt*innen, die sich 
eine Herde geteilt 
haben. Heute wird 
der Begriff von uns 
benutzt, um zu zei-
gen, dass wir gemein-

sam leben, lernen und 
arbeiten wollen.

Was hat das mit dem 
Kiosk zu tun?
Bei Genossenschaften 
arbeiten alle gemein-

sam, es gibt keine*n 
Chef*in. Wenn 

doch mal Leu-
te gebraucht 

werden, die den 
Überblick behalten, 
macht das immer 
mal jemand anders. 
In eine Konsum-
Genossenschaft 
bezahlen alle einen 
kleinen Geldbetrag 
ein und damit wird 

dann nach den Bedürfnissen 
ihrer Mitglieder, der Genoss*innen, 
gewirtschaftet. Eine Konsum-Ge-
nossenschaft zum Beispiel kauft von 
dem Geld Sachen ein und verkauft 
sie zum Selbstkostenpreis. Was 
eingekauft wird, bestimmen die 
Genoss*innen. So funktioniert das 

auch im Zeltlagerkiosk. Da zahlen 
alle ein bisschen Taschengeld ein und 
davon kann eingekauft werden, was 
die Genoss*innen entscheiden, zum 
Beispiel Eis oder Limo. Die Idee einer 
Konsum-Genossenschaft ist es, dass 
es für alle günstiger wird, wenn sich 
viele zusammenschließen. 
Daher stehen die Interes-
sen aller Genoss*innen im 
Vordergrund und nicht ein 
Gewinn für wenige.

Den Kiosk oder andere 
Aufgaben im Zeltlager so 
zu organisieren kann ganz 
schön anstrengend sein, weil 
alles mit allen ausgehandelt 
werden muss – da wird auch 
mal heftig gestritten. Aber 
wir finden das einen guten 
Weg, denn so können alle mitbestim-
men und ihr gemeinsames Leben und 
Arbeiten gestalten.

Info:
* Was dieses Stern-

chen bedeutet und 

warum wir es ver-

wenden, dass könnt 

ihr auf Seite 3, rechts 

am Rand nachlesen.
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TITELTHEMA // IMMER WIEDER LISSI

Знову і знову Лисси! (Znovu i znovu , Lyssy!) ... Das ist Ukrainisch und heißt   Immer wieder Lissi!    

Gemeinsam fürs Zeltlager kochen

Auch eine Möglichkeit, die Essensauswahl 

auszuhandeln!

Uns ist es sehr wich-
tig, unser Leben und 
Arbeiten so gut es 
geht, selbst zu be-
stimmen. Allerdings 
klappt das auch bei 
uns nicht immer und 
wir müssen vieles ler-
nen und ausprobie-
ren. Aber ihr könntet 
ja schon beim nächs-
ten Zeltlager oder bei 
der nächsten Grup-

penstunde anfangen, euch anzu-
schauen, wer da was macht und 
wer da welche Entscheidungen 
trifft. Und wenn ihr das Gefühl 

habt, dass ihr 
oder andere da 
ungerecht be-
handelt werden, 
dann könnt ihr 
auch aufstehen 
und mal so rich-
tig auf die Pauke 
hauen!

Bei den Falken 
ist das allerdings 

vielleicht doch einfacher als im 
Alltag, in der Schule oder bei ei-
ner bezahlten Arbeit. Aber genau 
dafür kämpfen wir Falken jeden 
Tag: dafür, dass die ganze Gesell-
schaft von allen gemeinsam und 
solidarisch gestaltet wird.

Sommer! Zeltlager! ENDLICH! Seit 
Wochen schon freut sich Lissi darauf, 
dass es endlich losgeht. Die letzten 
Schultage vor den Ferien scheinen 
auch einfach immer doppelt so lang 
wie sonst. Aber es ist geschafft. Jetzt 
wird das Blauhemd übergezogen und 
der Proviant, der vor allem aus ganz 
vielen Süßigkeiten besteht, in den 
Rucksack für die Fahrt gepackt. Dann 
heißt es Abschied nehmen. Ihren 
kleinen Bruder Kalle muss Lissi ganz 
fest drücken und ihm ein Tränchen 
aus dem Auge wischen. „Ach Kalle“, 
sagt sie, „in drei Wochen bin ich doch 
schon wieder da. Und nächstes Jahr 
darfst du dann auch mit.“

Ihre Gruppe, die „Affenbande“, trifft 
Lissi am Busbahnhof. Fast alle sind die-
ses Jahr dabei. Auch Fred und Nesrin. 
Für sie ist es das erste Zeltlager. Für 
Lissi schon das Vierte! Auf der Fahrt 
beratschlagen sie, was sie in diesem 
Jahr alle machen wollen. „Unbedingt 
Schwimmbad!“, ruft jemand. – „Ja klar 
doch! Machen wir immer.“, sagt Lissi 
– „Aber wir sind doch dieses Jahr an 
einem See.“, mischt sich die Helferin 
ein. „Noch besser!“, lacht Lissi, „Kostet 
nix und ist immer da!“

„Und Lagerfeuer und Stockbrot!“, 
schlägt Fred vor. „Ja logo, das ist ja 
Standard.“ „Und Nachtwanderung!“, 
wirft Nesrin ein. „Boah, voll langweilig“, 

Die Nacht-
wanderung
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F T

IMMER WIEDER LISSI

Ukrainisch wird in der Ukraine sowie in Teilen von Rumänien, Serbien, Polen, Kroatien und der Slowakei gesprochen.

Die Ich-Zeit meint 

die Zeit in einem 

Zeltlager, in der kein 

organisiertes Pro-

gramm stattfindet 

und die alle für sich 

gestalten können. 

Z.B. in dem sie sich 

ausruhen oder - so 

wie Lissis Gruppe - 

Sachen planen.

nörgelt Fred. „Pustekuchen!“, entgeg-
net ihm Lissi, „Zeltlagerzeit ist immer 
Selber-mach-Zeit. Wirst schon sehen. 
Wir nehmen das selbst in die Hand 
mit der Nachtwanderung. Da wird 
dir bestimmt nicht langweilig. Wer 
macht mit?“ Einige Kinder strecken 
die Hand in die Höhe, auch Fred.

Auf dem Zeltlagerplatz angekommen, 
beziehen die Kinder erstmal ihre Zelte. 
Dann macht sich Lissis „Affenban-
de“ gleich auf Erkundungstour in der 
Umgebung. Im Morgenkreis am nächs-
ten Tag erzählt Lissi nochmal von der 
Idee, dass sie als Kinder dieses Jahr die 
Nachtwanderung selbst organisieren 
wollen. Wer noch dazu kommen will, 
um zu helfen, kann das dann gerne tun. 
Lissis Gruppenhelferin hat sich auch 
schon bereit erklärt, die Kinder in ihrem 
Vorhaben zu unterstützen. „Die Vorbe-
reitungsgruppe trifft sich im Essenszelt 

während der Ich-Zeit nach dem Mit-
tag.“, kündigt Lissi an.

Gleich beim ersten Treffen sprudeln die 
Ideen nur so aus den Kindern heraus. 
Lissi schreibt fleißig mit. Dann überlegen 
sie gemeinsam, wer welche Aufgaben 
übernehmen kann und wer worauf 
besonders Lust hätte. Es findet sich eine 
Gruppe für Geräusche, eine für Lichtef-
fekte und gruselige Schatten. Eine wei-
tere Gruppe plant den Weg, malt Karten 
und überlegt, welche Hindernisse wo 
überwunden werden könnten. Nesrin 
übernimmt die Anleitung der Kostüm-
gruppe. Sie wollen sich als Waldgeister 
verkleiden und um die Nachtwander-
gruppen herumschleichen.

Die Vorbereitungsteams treffen sich eine 
Woche lang jeden Tag in der Ich-Zeit, 
beratschlagen sich und tauschen sich 
aus. Manchmal gibt es auch Probleme. 
Dann funktioniert etwas nicht, was sie 
sich ausgedacht hatten. Aber dann über-
legen sie sich was Neues und nach gut 
einer Woche steht das Programm, sind 
die Kostüme fertig, der Weg durch das 
Gelände vorbereitet. Alle Kinder der Vor-
bereitungsgruppe haben eine Aufgabe 
und warten gespannt an Wegesrändern 
und zwischen Bäumen und Sträuchern 
auf die Nachtwandergruppen. Auch Lissi 
und Fred halten sich versteckt in einem 
Gebüsch, bereit als Waldgeister umher-
zuspringen, sobald die ersten Gruppen 
den Weg entlang kommen.

„Weißt du, Lissi“, flüstert Fred, „du hat-
test Recht. Wenn man’s selber macht, 
ist es wirklich viel cooler.“

Lissi

Kalle
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The great falcon flight to summer camp ... Das ist Englisch und heißt  Der große Falkenflug ins Zeltlager!

ZELTLAGER SPEZIAL – FALKENFLUG
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Englisch gilt als die Weltsprache. Über 1,8 Milliarden Menschen sprechen Englisch als Erst- oder Zweitsprache. F R E U N D S C H A F T

ZELTLAGER SPEZIAL – FALKENFLUG
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Un service de bus est amusant! ... Das ist Französisch und heißt  Eine Busfahrt, die ist lustig!

SPIEL & SPASS

Wir fahren ins Zeltlager
... ein Brettspiel!

Ihr braucht: Spielfiguren, oder etwas das man als Spielfigur benutzen kann (Ra-
diergummi, Büroklammer, Münze,...), 1 Würfel, Papier und einen Stift.

Mist! Du hast deinen 
Schlafsack vergessen 
einzupacken. Gehe zurück 
auf Start.

Zeltauf-
räumen: 
Ihr wart 
superfleißig! 
Rücke vor 
auf Feld 10.

Start

Zie l

Abschlussfest

1

9596

103

119120

102

2 3 5 6 7

8

4

Bergfest! Ihr 
feiert gemein-
sam. 1 Runde 
aussetzen und 
weiter tanzen.

Ihr seid 
schwimmen und 
vergesst die Zeit, 
gehe 1 Feld zurück.

Ihr spielt 
zusammen Tisch-
tennis. Du hast 
gewonnen – rücke 
3 Felder vor.

Eure Gruppe hat Küchendienst 
und so ein Dienst dauert natürlich et-
was Zeit. Gehe über die Zusatzfelder 
zum Essenszelt. 

Schmatz, schmatz ... es hat allen 
ganz lecker geschmeckt! Dafür 
darfst du gleich nochmal würfeln.

Orientierungslauf: 
Du bist klasse im Kom-
passlesen und bist am 

schnellsten wieder 
im Lager. Rücke vor 

auf Feld 71.
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Ausschlaftag: 
Die Zeit vergeht 
wie im Flug, rü-
cke ein Feld vor.

60

Schnitzeljagd: Wer ist zuerst 
am Ziel? Du hast eine Abkürzung 
entdeckt. Gehe über die Zusatzfel-
der des Trampelpfades!

Pantomime: Stelle einen Begriff passend 
zum Zeltlager dar. Deine Mitspieler*innen ver-
suchen, diesen zu erraten. Raten sie richtig, 
darfst du sofort noch einmal würfeln.

Am Ende des Trampelpfades steht 
ein Zaun – da kommst du nicht drü-
ber. Gehe zurück auf Feld 25.

Pantomime: Stelle einen 
Begriff passend zum Zeltlager 
dar. Deine Mitspieler*innen 
versuchen, diesen zu erraten. 
Raten sie richtig, darfst du 
sofort noch einmal würfeln.
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Ihr habt 
Stockbrot 
über dem 
Lagerfeuer 
gemacht. Es 
schmeckt 
voll lecker. 
Rücke vor auf 
Feld 43.
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F TFranzösisch ist die Sprache in Frankreich, aber ebenso in weiteren 43 Staaten der Erde.

SPIEL & SPASS 

Nenne deine 
Lieblingsbe-
schäftigung im 
Zeltlager.

Lagerfeuer, 
singe ein Lied.

Du erkundest die Gegend und 
trödelst beim Eisholen am Kiosk, 
würfle eine 6 um weiter zu spielen. 
Keine 6: Eine Runde aussetzen.

Ihr hattet Streit in eurer Gruppe. Natürlich 
habt ihr euch alle wieder vertragen – aber das 
dauert eben etwas Zeit, deswegen geht's wieder 
zurück auf Feld 23.

Es hat leider volle Kan-
ne geregnet. Das verbrei-
tet etwas schlechte Laune. 
Setze eine Runde aus.

104 105 106

115118

107 108 110 111 112 113

9 10 11 13 14 15

16

52

72

12

44

Deine Gruppe 
hat Spüldienst, 
alles ist supersau-
ber, dafür darfst du 
nochmal würfeln.

19 18 1723 22 21

Montagsmaler: Male einen Begriff zum Zeltlager. 
Deine Mitspieler*innen versuchen, diesen zu erraten. 
Raten sie richtig, darfst du sofort noch einmal würfeln.

48

Montagsmaler: Male einen Begriff zum Zeltlager. 
Deine Mitspieler*innen versuchen, diesen zu erraten. 
Raten sie richtig, darfst du sofort noch einmal würfeln.

Montagsmaler: 
Male einen Begriff 
zum Zeltlager. Deine 
Mitspieler*innen versu-
chen, diesen zu erraten. Raten sie richtig, 
darfst du sofort noch einmal würfeln.

20

84

Nachtwanderung: Die Batterie deiner Taschenlampe ist 
leer und dazu habt ihr euch verlaufen. Setze eine Runde aus 
und nehme danach die Zusatzfelder des Nachtwanderwegs.

Koffer packen für die 
Rückfahrt, doch zu findest 
nicht alle Sachen. Die 
Sucherei dauert – zurück 
auf Feld 105.

Eure Gruppe hat Toilet-
tendienst. Alle Klos blitzen vor 
Sauberkeit. Würfel nochmal!

 Du hast vergessen die Post-
karte an deine Eltern abzuschi-
cken. Gehe drei Felder zurück. 

Deine Gruppe probt eine kleine 
Theateraufführung für's Abschluss-
fest. Doch ihr müsst die Texte noch 
lernen. Gehe zurück auf Feld 115.

Deine Gruppe 
möchte jetzt ganz 
schnell auf's Abschluss-
fest und Party machen, 
also schnell nochmal 
würfeln!
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So geht's: Wer zu Beginn die höchste Zahl würfelt, fängt an. Dan-
nach geht es einfach der Reihe nach, immer so viele Felder vorrü-

cken, wie du würfelst. Kommst du auf eines der Aktionsfelder, musst du manchmal 
etwas malen, singen oder was anderes machen. Bei einigen dieser Aktionsfelder 
kannst du einen großen Sprung an Feldern vorrücken – aber es gibt auch welche, 
da musst du einige Felder zurück. Gewonnen hat, wer zuerst im Ziel ist.

Zum Glück 
hast du Ersatz-
batterien da-
bei. Übersprin-
ge die weiteren 
Zusatzfelder 
und rücke vor 
auf Feld 77. 
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Onkel Otto und Witze

Vasara, saule, nometnes! ... Das ist Lettisch und heißt  Sommer, Sonne, Zeltlager!

SPIEL & SPASS

Onkel Otto plätschert
lustig

mit seiner
Gummiente

in der

Badewanne

Mieke Meier lacht
laut

mit ihrer 
Katze

im
Schlafzelt

Gruppenhel
fer

Peter
rennt klatschend

mit demEsel
im Kel ler

??? ??? ??? ??? ???

Onkel Otto plätschert lustig mit seiner Gummiente in der Badewanne
Dieses Spiel kennen wahrscheinlich bereits viele von Euch, aber dennoch eine 
kurze Erklärung: Ihr nehmt das Blatt, das auf der anderen Seite ist und knickt es 
jeweils an den dreifachen blauen Linien, so dass immer nur eine Tabellenspalte 
zu sehen ist. Der*die Erste setzt für Onkel Otto ein Subjekt (zum Beispiel einen 
Namen) ein, ohne es den Anderen zu zeigen. Anschließend faltet ihr das Blatt 
nach hinten weg und gebt es weiter. Der*die Nächste schreibt in die zweite Spal-
te ein Prädikat (Tuwort) in der dritten Person, wie plätschert, rennt, geht. Dann 
wird das Blatt wieder um eine Spalte gefaltet und weiter gegeben. Als nächstes 
muss ein Adjektiv (Wiewort) aufgeschrieben werden, wie zum Beispiel lustig, 
kreischend, freundschaftlich. Wieder wird das Blatt gefaltet und der*die Nächste 
schreibt eine Person auf, mit der Gruppenhelferin, mit der Busfahrerin. Anschlie-
ßend wird das Blatt ein letztes Mal gefaltet und der*die Letzte schreibt einen 
Ort auf, auf dem Zeltplatz, in der Küche oder was Euch auch immer einfällt. Am 
Schluss faltet ihr den Zettel auseinander und lest Euch die Sätze gegen-
seitig vor. Es kommen bestimmt sehr lustige Kombi-
nationen heraus. Viel Spaß!

Treffen sich zwei Fische. Sagt der eine "Hi!
“ Sagt der 

andere: "wo?“

Es klingelt an der Tür. Mieke Meier macht 

auf und sieht eine Schnecke. " N anu?" 

denkt sie und wirft die Schnecke in einem 

hohen Bogen weg. Zwei Wochen später 

klingelt es wieder. " Was sollte denn das 

gerade?" fragt die Schnecke.

Die Ah!Meise und ihre Gruppe fahren mit 
dem Zug ins Zeltlager. Am Bahnhof sagt der 
Helfer: " I n den letzten Wagen steigen wir 
besser nicht ein. Der soll bei Unfällen beson-
ders gefährdet sein.“ Da fragt die Ah!Meise: 
„Wenn die Bahn das weiß, warum hängt sie 
ihn dann nicht einfach ab?“

Mieke Meier fragt: "Wollen wir mal wieder Wild essen?" "Nein", antwortet Kurt, "ich esse lieber ruhig und gemütlich."

Den ganzen Tag verbringen die roten Drachen 

in einem Museum. Erschöpft lässt sich Isabell 

schließlich in einen weichen Sessel fallen. Sofort 

kommt ein Museumswärter angelaufen und ruft 

„Hier kannst du nicht sitzen, das ist der Sessel 

von Karl Marx!“ „Keine Sorge, wenn er kommt, 

stehe ich auf!“

Lissi singthüpfend mitihrem Goldfischim Eimer.
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F TLettisch wird in Lettland gesprochen. Lettland bildet zusammen mit Litauen und Estland das Gebiet Baltikum.

SPIEL & SPASS
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Hyvää 110th! ... Das ist Finnisch und heißt  Alles Gute zum 110.!

SPIEL & SPASS

Rätselspaß
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Buchstabensalat ...
Waagerecht und senkrecht haben wir 10 Wörter versteckt, die alle 
in dieser FREUNDSCHAFT vorkommen.
Findet ihr alle?

Lösung Seite 16.

Lösung Seite 16.

Lösung Seite 16.

Lösung Seite 16.

KindersudokuIn jedem 4er-Feld müssen die 
Zahlen 1, 2, 3, 4 vorkommen. 
Jede Zahl darf nur ein Mal in 
jeder Reihe und in jederSpalte vorkommen.

Kindersudoku -
etwas schwerer

In jedem 9er-Feld müssen die Zahlen 1, 2, 3, 4,

5, 6, 7, 8 und 9 vorkommen. Jede Zahl darf nur

ein Mal in jeder Reihe und in jeder

Spalte vorkommen.

Kindersudoku - schwer
So, jetzt wird es noch ein biß-

chen schwerer ...

Die Regeln sind die gleichen, 

wie im gelben Kindersudoku 

links – jedoch sind hier noch 

ein paar mehr Lücken mit Zah-

len zu füllen. Schafft ihr's?

14



Finnisch wird in Finnland und von Menschen in Estland, Norwegen und Schweden gesprochen.
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F T

FALKEN IN AKTION

der für eine sozialistische Zukunft erzogen 
werden müssten? Diese neue Gesellschaft, 
die Zukunft, von der so viel gesprochen wurde, 
kam jedoch nicht. Trotzdem ist 
Sozialismus immer noch unser Ziel. 
Der erste Schritt in diese Richtung 
ist, zu verstehen, was in der heutigen 
Gesellschaft schief läuft und was das 
mit uns macht.

Am Freitagabend haben wir mit 
einer Roten Rakete und einer dicken 
Party unseren 110ten Verbandsge-
burtstag gefeiert. Das Essen für 
die 400 Gäste haben wir natürlich 
selbst gekocht und dabei mal wieder 
gezeigt, wie am besten für sehr 
große Gruppen gekocht wird. Denn: 
Freundschaft ist das Salz in der Sup-
pe! Es war super lecker. Das Highlight 
war der Spaghettisalat.

Am gleichen Abend gab es ein tolles 
Theaterstück, das uns auf eine Fahrt 
durch Geschichte und Zukunft der 
Falken mitgenommen hat. Am Ende 
gab es dann noch ein Konzert der 
„Antilopen-Gang“.

Nachdem wir am Sonntag noch alle 
gemeinsam aufgeräumt haben, 
machten wir uns ganz müde, aber 
motiviert auf den Weg nach Hause.

Verbandswerkstatt
So feiern die Falken Geburtstag 

Vom 28. Mai bis 1. Juni haben sich über 300 
Falken im Salvador-Allende-Haus getroffen. 
Wir haben uns gemeinsam mit sozialistischer 
Erziehung beschäftigt. Das Ganze haben wir 
Verbandwerkstatt genannt. Bei dieser Werk-
statt wurde in mehr als 50 Workshops über die 
Weiterentwicklung unserer Theorie und Praxis 
diskutiert. Ein Schwerpunkt war die Geschichte 
der Falken, denn aus der Geschichte lässt sich 
besonders gut lernen. Aber wir haben uns auch 
mit aktuellen Themen beschäftigt. Fragen, die 
wir uns gestellt haben, waren zum Beispiel: 
Ist Koedukation heute noch fortschrittlich und 
was hat das mit reiner Mädchen- und Jungen-
arbeit zu tun?“, „Wie kann Erziehung aussehen, 
wenn sie nicht die vorherrschenden Verhältnis-
se unterstützen soll?“ oder “Gibt es eigentlich 
Grenzen, bei den Falken mitzubestimmen?”

Das alles haben wir im Schnelldurchlauf 
andiskutiert. Dennoch muss all dies und vieles 
mehr noch weiter diskutiert werden, denn wir 
Falken wollen ja die Welt, in der wir leben, mit 
unserer politischen und pädagogischen Arbeit 
verändern. Und wir leben schon heute eine 
Alternative, zum Beispiel durch unser solida-
risches Zusammenleben in Zeltlagern und 
Gruppenstunden.

Auf der Verbandwerkstatt haben 
wir uns einmal mehr mit unse-
ren „Vordenker*innen“ wie Kurt 
Löwenstein und Anna Siemsen 
beschäftigt. Die sind sogar 
eines Abends bei einer Talkshow 
aufgetreten. Anna hatte einen 
wirklich lustigen Rock an, obwohl 
er nicht mehr ganz so „up to 

date“ war. Aber nicht nur ihre 
Mode war nicht ganz aktuell, 
auch die Umstände, in denen 
wir leben, haben sich in den 
letzten 100 Jahren verändert. 
Wusstet ihr, dass Anna und Kurt 
in der Weimarer Republik noch 
dachten, dass der Sozialismus 
vor Tür steht und die Arbeiterkin-

Sich einfach mal fallen lassen ...

Freundschaft ist das Salz in der Sup-

pe! Kochen für 400 Geburtstagsgäste

Sebi und Jana reisen mit uns 

durch die Falkengeschichte

Kurt Löwenstein und
Anna Siemsen

Salvador Allende war 

von 1970 bis 1973 

chilenischer Präsident. 

In dieser Zeit hat er 

versucht, auf demo-

kratischem Wege eine 

sozialistische Gesell-

schaft aufzubauen. Am 11.09.1973 wurde 

er durch Militärs gewaltsam gestürzt. Im 

Zuge des Putsches fand Allende den Tod. 

Ihm zu Ehren heißt unsere Bildungsstätte in Oer-Erken-

schwick Salvodor-Allende-Haus.

15

Tipp:
Ihr wollt mehr über

sozialistische Erzie-

hung erfahren? Guckt 

einfach mal in die ► 

Ausgabe 03/2013 

der FREUNDSCHAFT 

oder unter www.wir-

falken.de/publikationen/

freundschaft/7273874.

html 



PINNWAND

Camp ne kawai na kwarai!  ... Das ist Hausa und heißt  Zeltlager ist einfach nur super!

Pinnwand
Neuigkeiten, Ankündigungen ...

14

W

A
BAHN HN

LAKIBBUTZ
C

E
H

LK
STOCKBROTO

W
LN

A
AS

N
GU

D
EM LAGERFEUERR

R

U

N

GBLAUHEMD

ONKEL

2143

3412

1324

4231

856372419

417986325

392154876

974825631

623791548

185643297

569237184

731468952

248519763
Stockbrotteig :

Sommerzeit ist Zeltlagerzeit und Zeltlagerzeit ist Lagerfeuertime....

am Lagerfeuer darf außer der Gitarre und den Liederbüchern 

auch das Stockbrot nicht fehlen. Damit ihr alle fleißig Stockbrot 

am Lagerfeuer essen könnt, hier ein Vorschlag für ein Rezept.

Zutaten für 15 Personen:

• 1kg Mehl

• 2 Päckchen Trockenhefe

• 500ml lauwarmes Wasser 

• 1 Teelöffel Salz 

Zubereitung: 

Die Hefe und das lauwarme Wasser in eine Schüssel geben 

und verrühren. Das Salz und das Mehl dazugeben und al-

les zu einem Teig rühren und 10 Minuten lang fest kneten. 

An einem warmen Ort 5 Stunden abgedeckt gehen lassen. 

Dann nochmals kurz kneten.

Am Lagerfeuer dann in gut hühnereigroße Portionen auf-

teilen und daraus lange Schlangen rollen. Diese Schlangen 

eng um die Spitze eines Stocks wickeln. Anschließend das 

Stockbrot ins Lagerfeuer halten, dabei offene Flammen ver-

meiden, sonst wird es schwarz.

Wer Lust hat, kann dem Teig auch geröstete Zwiebeln, 

Speckwürfel oder Rosinen beimischen. Für ein Gruppen-

Außenlager kann der Stockbrotteig auch in eine aus-

gewaschene Konservendose gestopft werden 

und dann die ganze Dose in die Glut gelegt 

werden. Dann habt ihr ganz schnell ein 

frisches Brot. Aber aufgepasst, dass ihr 

euch an der gebrauchten Dose 

nicht schneidet.

SUP
ER

LEC
KER

!!

827596413 359741862 461238759 248619537 576324198 193587246 684173925 932485671 715962384

Fü r  Fr ü h b u c h e r * i n n e n ! 

I FM - C A M P  2 0 1 6

Sommer 2014, Sommer 2015 – und 

dann: Sommer 2016! In drei Jahren 

wird es ein richtig, richtig großes 

Zeltlager hier in Deutschland geben 

mit vielen internationalen Gästen, 

das wir Falken ausrichten werden! 

Noch ist nicht raus, wo es statt-

findet, aber wann, das wissen wir 

schon. Also Stifte raus, vorgemerkt 

und freigehalten: 

23.07.  –  05.08.2016, 

das große CAMP der Falkeninterna-

tionale und ihr seid alle eingeladen!

Lösung: Kindersudoku - schwer

Lösung: Kindersudoku - etwas schwerer

Lösung: Kindersudoku

Lösung: Buchstabensalat
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Habt ihr schon bei

unserer Umfrage über 

die FREUNDSCHAFT mit-

gemacht? In der letz-

ten Ausgabe hatten wir 

einen Fragebogen – den 

könnt ihr immer noch 

ausfüllen und an uns 

schicken. Oder ihr macht 

im Internet mit unter:

https://de.surveymonkey.

com/s/QRXRH6W
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F T

PINNWAND

Hausa ist die am häufigsten gesproche Sprache in Nigeria, Benin, Burkina Faso und Ghana.

Action!

Kamera ab!

15Eure Falken-Gruppe in der FREUNDSCHAFTOft stellen wir hier in der FREUNDSCHAFT eine 
Falken-Gruppe vor. Wenn ihr auch mal dabei sein 
wollt, schreibt uns einfach, wer ihr seid, was ihr 
zusammen macht und schon alles Spannendes er-
lebt habt. Am besten macht ihr noch ein paar 
tolle Fotos und schon ist euer erster Artikel 
fuür die FREUNDSCHAFT fertig. Also ran an die 
Stifte!

Filmtipp für 
ein Sommer-Kino

"Stand by Me - Das Geheimnis
eines Sommers" 

(FSK 6)

Die vier Freunde Gordon, Chris, Teddy und 
Vern leben in einem kleinen Ort Namens 
Castle Rock in den USA. Im Sommer 1959 be-
steht ihre Welt nur aus diesem Ort. Eines 
Tages verschwindet der gleichaltrige Junge 
Ray Brower. Vern belauscht seinen älteren 

Bruder und dessen Freund und erfährt, 

dass der Junge 
tot ist und wo die Leiche 

zu finden ist. Bisher hat ihn die Po-
lizei nicht gefunden. 

Die vier machen sich auf den Weg, den to-
ten Jungen zu finden und Helden zu werden. 
Auf ihrer zweitägigen Tour meistern sie 
viele Gefahren und Abenteuer. Die  älteren 
Brüder von Vern und Chris und deren Bande 
um den Anführer 

"
King“ werden zu einer Be-

drohung. Werden sie den Jungen finden und 
durch ihre Heldentat berühmt? Was wird 
nach diesem Sommer aus den Freunden?

Alles g
eht 

wie im
mer an

:

 
SJD

 – D
ie Fa

lken

Luise 
& Ka

rl Ka
utsk

y – 
Haus

Redak
tion 

„FREUNDSCHAFT
“

Saar
stra

ße 14

12161 Berlin

Oder 
Mail an

:

freu
ndsc

haft
@wir-fa

lken.d
e

:

Ihr habt im Zeltlager tolle

Sachen erlebt?
 Dann schickt 

uns eure Gesc
hichten und Fo

tos!
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Tipp:
Ihr wollt mehr über

Antisemitismus er-

fahren? Guckt einfach 

mal in die letzte ► 

Ausgabe (01/2014) der 

FREUNDSCHAFT! 

TITELTHEMA RF – EXTRA INTERNATIONAL

!Das ist Hebräisch oder auch Ivrit und heißt  Sozialismus ... סוציאליזם!

Wovon leben Kibbutzniks?
Viele Kibbutzim bewirtschaften Felder. Andere 
legen ihren Schwerpunkt auf Viehzucht oder 
auf die Herstellung von verschiedenen Dingen 
in Fabriken. In großen Kibbutzim gibt es alle 
drei Bewirtschaftungsformen (Landwirtschaft, 
Viehwirtschaft und Produktion). Die Erzeugnis-
se werden an die Außenwelt verkauft und/oder 
selbst im Kibbutz verwendet. Das erwirtschaf-
tete Geld geht an das Kibbutz. Eine Arbeitsge-
meinschaft für Geldangelegenheiten verteilt 
das Geld gerecht auf die Kibbutzniks und auf 
die gemeinschaftlichen Einrichtungen. Bis vor 
ca. 30 Jahren hatten Kibbutzniks keinen eige-
nen Besitz und kein eigenes Geld über das sie 
selbst verfügen konnten. Alles hat der Gemein-
schaft gehört, was auch bedeutete, dass jede*r 
alles benutzen durfte. Das Kibbutz sorgte da-
für, dass alle Bewohner*innen Essen, Kleidung, 
eine Wohnung, Möbel und Dinge des täglichen 
Bedarfs hatten. Heute bekommen die Kibbutz-
niks monatlich Geld über das sie frei verfügen 

Die Kibbutzimbewegung
in Israel

Was ist ein Kibbutz?
Kibbutzim – das ist die Mehrzahl des Wor-
tes Kibbutz – gibt es nur in Israel. Das Wort 
Kibbutz ist hebräisch und bedeutet so viel 
wie Gemeinschaft, Zusammenleben oder 
Versammlung von Menschen. Genau das 
passiert in einem Kibbutz auch. Kibbutzniks 
(Menschen, die einer Kibbutzgemeinschaft 
angehören) haben sich entschlossen, ge-
meinsam in einer Gruppe zu leben, zu-
sammen zu arbeiten und gemeinsam zu 
wirtschaften. Ihr könnt euch ein Kibbutz 
ähnlich einem Dorf vorstellen. Nur dass die 

Menschen sich mehr füreinander 
verantwortlich fühlen und fast alles 
in Gemeinschaft stattfindet. Geld, 
das die Kibbutzniks erwirtschaf-
ten, gehört allen Mitgliedern in 
gleichen Teilen. Heute leben 2% 
der jüdischen Bevölkerung Israels 
in über 250 Kibbutzim. Bis auf 12 
religiöse Kibbutzim leben oder 
lebten alle einen sozialistischen 
Gemeinschaftsgedanken.

Geschichte
Das erste Kibbutz wurde 
vor mehr als 100 Jahren 
von europäisch-jüdischen 
Einwander*innen gegründet. 

Im Kibbutz sollte eine Lebens-
gemeinschaft entstehen, in 
welcher alle gleichberechtig und 
friedlich leben können. Die ersten 
künftigen Kibbutzniks wander-
ten Anfang des 20. Jahrhunderts 
nach Israel aus, um ein Leben 
ohne Angst vor Verfolgung oder 

Ausgrenzung führen zu können. Denn der 
Antisemitismus, den es in Europa schon seit 
vielen Jahrhunderten gab, nahm stetig zu. 
Eine Gruppe von sozialistischen Jüd*innen 
entschloss sich, einen Ort ausfindig zu ma-
chen, an dem sie sicher und friedlich leben 
konnten. Sie waren es, die die Kibbutzim 
gründeten.

Info:
So schreibt sich Kibbutz 

auf Hebräisch:

ץ בו קי
Hebräisch ist eine der 

ältesten Sprachen, die 

heute noch gesprochen 

werden. 

Hier seht ihr ein altes Foto aus 

dem Jahr 1921 vom Kibbutz 

Degania. Dieser Kibbutz war der 

erste in Israel und wurde schon 

1910 am südlichen See Gene-

zareth gegründet. Der Kibbutz 

Degania besteht bis heute.

Viele Kibbutzim betreiben Landwirtschaft oder 

Viehwirtschaft. Oben ein Foto aus dem Jahr 

1950.

7
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F T

TITELTHEMA RF – EXTRA INTERNATIONAL

Hebräisch die Sprache, die in Israel, neben Arabisch, am häufigsten gesprochen wird.

Kinder in einer Kibbutz-Schule.

Gemeinsames Essen im Cheder Ochel im Kibbutz 

Midreschet Ben-Gurion in der Neggev-Wüste 

zum Pessachfest 1955 (vermutlich) – einem der 

wichtigsten Feiertage im Judentum. In diesem 

Kibbutz lebte auch David Ben-Gurion. Er war der 

erste Premierminister Israels (vergleichbar mit 

dem/der Bundeskanzler*in in Deutschland).

Hier könnt ihr sehen, wo 
Israel eigentlich genau liegt 

und wie groß es im Verhält-
nis zu Deutschland ist.

Deutsch-land

Israel

West-
jordanland

können und von dem sie sich eigene Sachen 
kaufen können. Wohnungen stellt das Kibbutz 
weiter allen Mitgliedern zur Verfügung. Alle 
paar Jahre gibt es extra Geld für neue Einrich-
tungsgegenstände, Technik und Reisen. Die 
Kibbutzautos gehören allen zusammen.

Alle Kibbutzniks übernehmen irgendeine 
Arbeit innerhalb des Kibbutzes. Nur Kranke, 
sehr alte Menschen und Kinder sind nicht 
verpflichtet zu arbeiten.

Wie wachsen Kinder in einem Kibbutz auf?
Kinder sind Teil der Kibbutzgemeinschaft. 
So war das früher und so ist das heute 
auch noch. Früher haben alle Kinder des 
Kibbutzes im Beijt Yeladim (Kinder-
haus) gelebt, d.h. Eltern und Kinder 
lebten nicht in einem Haus. Alle Kin-
der hatten natürlich die Möglichkeit 
ihre Eltern jederzeit zu besuchen. 
Die Kibbutzkinder lebten mit 
allen Kindern ihrer Altersgruppe 
zusammen, sodass sie enge 
Bindungen zueinander auf-
bauen konnten. Die Idee war, 
Kinder von Anfang an in 
einer gleichberechtigten 
Gemeinschaft aufwachsen 
zu lassen. Sie sollten von-
einander lernen aber sich auch 
gegenseitig füreinander verantwortlich 
fühlen. Die Erziehung der Kinder war Aufga-
be der gesamten Kibbutzgemeinschaft.

Heute wachsen die Kibbutz-
kinder in den Wohn-
häusern ihrer Eltern 
auf. Vormittags gehen 
die jüngeren Kinder 
in die Kindergärten. In 
manchen Kibbutzim 
gibt es Schulen für die 
Kinder der umliegenden 
Kibbutzim. Nachmittags 
gibt es viele Freizeitan-
gebote, Spielhäuser und 
Jugendklubs. Die Kinder 
und Jugendlichen sind zu 
großen Teilen selbst dafür verantwortlich, 
welche Freizeitaktivitäten am Nachmittag an-
geboten werden und wie diese zu organisie-
ren sind, dabei werden sie von Erwachsenen 

unterstützt. Ab der 7. Klasse verbringen alle 
Kibbutzkinder einen Schultag in der Woche 
damit, bei den anfallenden Arbeiten im 
Kibbutz zu helfen. Sie arbeiten beispielswei-
se in der Küche oder übernehmen leichtere 
Arbeiten in den Fabriken oder auch bei der 
Gartenarbeit.

Cheder Ochel
Bis vor ca. 30 Jahren haben alle 
Bewohner*innen des Kibbutzes im Cheder 

Ochel, einem gemeinsamen Essensraum, 
gegessen. Die Wohnhäuser hatten 

keine eigenen Küchen. 
Heute haben 

alle 

Häuser kleine 
Küchen und 
den Kibbutzniks 
ist es freigestellt 

allein zu Hause oder ge-
meinsam im Cheder Ochel 
zu essen. Die Idee eines 
gemeinsamen Essens-
saals bestand darin, auch 
diesen Lebensaspekt zu 
teilen und die Essenszu-
bereitung einer Gruppe 
von Kibbutzniks zu 
überlassen.

Wäscherei
In einem Kibbutz 

wäscht niemand die 
schmutzige Wäsche zu Hause. 

Jede*r bringt ihre*seine schmutzige Klei-
dung in die Wäscherei. Dort sortieren sie 
ihre Sachen je nach Waschart vor und 
werfen sie in die Holzboxen, in denen die 
Wäsche gesammelt wird.
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Just raadinaya ... nala soo xidhiidh! ... Das ist Somali und heißt  Einfach mal ... uns fragen!

Farbe
 Blau

Die Mitarbeiter*innen der Wäsche-
rei waschen, bügeln und falten die 
Kleidung für alle Kibbutzniks. Damit 
alle ihre eigenen Sachen wieder-
finden, hat jeder Haushalt eine 
Wäschenummer. Jedes Kleidungs-
stück hat einen Aufkleber mit 
dieser Wäschenummer

Freizeiteinrichtungen
Das Kibbutz soll nicht 
nur ein Ort sein an dem 
Menschen arbeiten und 
wohnen. Es gibt auch 

viele verschiedene Frei-
zeitmöglichkeiten im Kibbutz, 

z.B. Bibliotheken, Spielplätze, Sport-
plätze, Gärten, Gemeinschaftsräume und 

Jugendclubs. Manche Kibbutzim haben sogar 
eigene Freibäder, Theater, Discos, Bars und 

Kinos. Es gibt eine Ar-
beitsgruppe, die für die 
Planung und Umset-
zung von Festlichkeiten 
und Veranstaltungen 
verantwortlich ist. Diese 
probiert die Veranstal-
tungen so zu gestalten, 
dass alle Kibbutzniks 
Spaß daran haben.

Die tolle Idee, die eini-
ge Sozialist*innen vor 

mehr als 100 Jahren umgesetzt haben, einen 
sozialistischen Ort aufzubauen, wird heute 
nicht mehr so gelebt wie früher. Die meisten 
der Kibbutzim sind mittlerweile privatisiert, 
das heißt dass die Kibbutzniks nur noch 
gemeinsam produzieren, aber den Gewinn 
nicht mehr zu gleichen Teilen untereinan-
der aufteilen. Viele der Gemeinschaftsor-
te werden im täglichen Leben von den 
Kibbutzniks weniger genutzt als noch vor 
30 Jahren. Trotzdem gibt es noch einige 
wenige Kibbutzim, die ihre Ideale von 
einer sozialistischen Lebensform in 
der Gemeinschaft weiterleben. Einige 
linke Jugendorganisationen Israels 
gründeten in den letzten 10 Jahren 
verstärkt neue nicht-kommerzi-
elle Kibbutzim. Diese Bewegung 
hält bis heute an und wird sich 
hoffentlich noch verstärken.

Wäsche über Wäsche ...

Kibbutzim unserer 
Partner*innenorganisationen
Zwei unserer Partner*innenorganisationen 
aus Israel (Hashomer Hatzair und NOAL) 
haben auch Kibbutzim. Die jüngeren Generati-
onen leben heute aber nur selten in den tradi-
tionellen Kibbutzim. In vielen großen Städten 
Israels gibt es City Kibbutzim. Sie sind ähnlich 
organisiert wie die beschriebenen Kibbutzim, 
allerdings sind City Kibbutzim keine "Dörfer", 
sondern einzelne Häuser oder große Wohnun-
gen in den denen die modernen Kibbutzniks 
leben.  Sie wollen auf die Gesellschaft einwir-
ken, in der sie leben und nicht nur ihr eigenes 
Leben sozialistisch organisieren.

Party, Party!Party, Party!

Logos von Hashomer Hatzair
und NOAL.

In einigen Kibbutzim wird auch an bestimmte Ereignisse 

erinnert. Ein solcher Kibbutz ist Lochamej haGeta’ot, an 

der Mittelmeerküste in Nordisrael. Dieser Kibbutz wurde 

1949 von Überlebenden des Aufstands im Warschauer Ghet-

to gegründet. In diesem Ghetto hatten die Nazis bis 1943 

viele zehntausend Menschen jüdischen Glaubens eingesperrt. 

Das Ghetto, war von hohen Mauern umgeben. Niemand durfte 

es verlassen und die Nazis ließen so gut wie keine Lebensmittel 

hinein. Es herrschten Hunger und Krankheiten! Viele der Men-

schen wurden von hier aus in Konzentrationslager deportiert und 

dort umgebracht. 1943 erhoben sich die Menschen im Ghetto und 

kämpften gegen die Nazis – jedoch vergeblich und die Nazis rächten 

sich furchtbar. In dem Kibbutz wird an diesem Aufstand und seinen 

Opfer in Form eines Museums gedacht (Bild oben). In einem zweiten 

Museum wird den 1,5 Millionen Kindern gedacht, die von den Nazis um-

gebracht wurden. Jedoch ist es nicht nur ein Museum, dass an die 

Kinder erinnert, sondern auch ein Museum für Kinder. 
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Eine Bahn für Setterich
Die Falken in Setterich 
haben sich eine lustige 
Aktion ausgedacht. Dort 
hält der Bus nur ganz 
selten. Der Zug endet 

im Nachbarort. Viele Jugend-
liche wollen, dass die Zugstrecke 

bis in ihren Ort verlängert wird, damit sie ihre 
Freund*innen öfter besuchen können. Um ihre 
Forderung deutlich zu machen, haben sie eine 
Bimmelbahn auf Reifen organisiert, die einen 
Tag lang im Park gefahren ist. Alle Kinder und 
Jugendlichen konnten mitfahren. Außen am 
Zug stand „Eine Bahn für Setterich“. In anderen 
Falken-Sprechstunden haben wir über unsere 
Ideen für bessere Schulen gesprochen. Oder, 
dass wir es blöd finden, wenn so viele Kinder 
und Jugendliche arm sind, weil ihre Eltern auch 
arm sind. Das soll in Zukunft besser werden.

Die Falken in Essen wollen, dass geflüchtete 
Kinder in Deutschland besser leben. Nämlich in 
eigenen Wohnungen statt in großen Unterkünf-
ten. Niemand soll in der Nähe ihrer Wohnung 
sagen dürfen, dass sie Deutschland wieder ver-
lassen sollen. Die Falken in Aachen haben das 
Martin Schulz auch persönlich gesagt. Dieser 
Mann ist von der Europäischen Sozialdemokra-
tischen Partei und hat ihnen zugestimmt.

Mitbestimmen war ganz leicht 
Wie ihr seht, haben wir ganz schön viele gute 
Ideen und konnten diese vielen Politiker*innen 
erzählen. Bei der U16-Wahl haben wir das mit 
dem Wählen schon mal ausprobiert. Unsere 
Kampagne hat dabei klar gezeigt: Junge Men-
schen wollen mitbestimmen, es gibt dafür aber 
viel zu wenig Möglichkeiten. Wir fanden es auch 
überhaupt nicht schwer zu sagen, wie der Park 
aussehen soll, oder dass wir in der Schule so viel 
mitbestimmen wollen, wie im Falkenzeltlager.

Du willst mehr wissen?
Wenn du nachlesen willst, welche Aktionen 
noch stattgefunden haben, dann schau hier 
► www.falken-sprechstunde.de
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F T

FALKEN – EXTRA

Somali wird in Somalia und in Teilen von Äthiopien, Dschibuti und Kenia gesprochen.

Flagge der EU

Einfach mal ... uns fragen
Kommunalwahlen in NRW 

Am 25. Mai fanden in vielen Bun-
desländern Kommunalwahlen statt. In 
einigen konnten Menschen schon ab 
16 Jahren andere Menschen wählen, die 
verschiedenen Parteien angehören (in 
anderen Bundesländern erst ab 18 Jah-
ren). Die Parteien haben unterschiedliche 
Ideen, wie es in der Stadt oder in ihrem 
Dorf in Zukunft aussehen soll.

Damit Kinder und Jugendliche schon vor den 
Wahlen Politiker*innen ihre Ideen, Wünsche 
und Forderungen mitgeben können, haben 
sich die Falken in NRW eine Kampagne ausge-
dacht: „Einfach mal … uns fragen“. Wir wollten 
Politiker*innen unterschiedlicher Parteien die 
Möglichkeit geben, uns nach unserer Meinung 
zu fragen. In Zeltlagern, Gruppenstunden 
oder im Jugendzentrum haben wir oft Ideen, 
was alles anders gemacht werden könnte. Wo 
wir mitreden wollen, z.B. über unsere Freizeit 
am Nachmittag. Also haben wir ganz viele 
Politiker*innen zu uns eingeladen. Zum Glück 
sind die Allermeisten auch gekommen. Das 
Treffen haben wir dann Falken-Sprechstunde 
genannt, weil es bei uns im Jugendzentrum 
oder im Gruppenraum stattgefunden hat und 
wir schlaue Expert*innen sind.

Speed-Dating in Oberhausen
Die Falken in Oberhausen haben ein Speed-
Dating ausprobiert. Fünf Kinder und ein*e 
Politiker*in saßen um einen Tisch. Alle Kinder 
konnten den Erwachsenen Fragen stellen oder 
ihnen ihre Ideen vorstellen. Zum Beispiel wie der 
Park schöner werden soll. Nach ein paar Minuten 
wurden dann die Tische gewechselt und die Kin-
der konnten eine*n andere*n Politiker*in fragen.

Jugendliche erklären die Wahlen
In Baesweiler haben Jugendliche in einem Flyer 
erklärt, wie das mit dem Wählen überhaupt 
funktioniert. Denn am 25. Mai wird in manchen 
Orten zusätzlich ein*e Oberbürgermeister*in 
gewählt. Und alle Menschen mit europäischem 
Pass, die 18 Jahre alt sind, wählen an dem Tag 
auch noch das Europäische Parlament.
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In allen diesen Bundes-

ländern waren am 25. 

Mai Kommunalwah-

len. Hierbei wurden 

Stadträte, Kreistage und 

Oberbürgermeister*innen

bwz. Bürgermeister*innen

gewählt.

Eine Bahn für Setterich!

Martin Schulz und die Falken 
aus Aachen

In einigen Kibbutzim wird auch an bestimmte Ereignisse 

erinnert. Ein solcher Kibbutz ist Lochamej haGeta’ot, an 

der Mittelmeerküste in Nordisrael. Dieser Kibbutz wurde 

1949 von Überlebenden des Aufstands im Warschauer Ghet-

to gegründet. In diesem Ghetto hatten die Nazis bis 1943 

viele zehntausend Menschen jüdischen Glaubens eingesperrt. 

Das Ghetto, war von hohen Mauern umgeben. Niemand durfte 

es verlassen und die Nazis ließen so gut wie keine Lebensmittel 

hinein. Es herrschten Hunger und Krankheiten! Viele der Men-

schen wurden von hier aus in Konzentrationslager deportiert und 

dort umgebracht. 1943 erhoben sich die Menschen im Ghetto und 

kämpften gegen die Nazis – jedoch vergeblich und die Nazis rächten 

sich furchtbar. In dem Kibbutz wird an diesem Aufstand und seinen 

Opfer in Form eines Museums gedacht (Bild oben). In einem zweiten 

Museum wird den 1,5 Millionen Kindern gedacht, die von den Nazis um-

gebracht wurden. Jedoch ist es nicht nur ein Museum, dass an die 

Kinder erinnert, sondern auch ein Museum für Kinder. 

Neben den Kommunal-

wahlen in Deutschland 

stand noch eine weitere 

Wahl an – die Europa-

wahl: Hierbei haben 

alle Bürger*innen aller 

Staaten, die Mitglied 

der Europäischen Union 

(EU) sind, das Europa-

parlament gewählt. 

In diesem Parlament 

werden Entscheidungen 

getroffen, die für alle 

diese Länder wichtig 

sind. Gewählt wurde 

in allen 28 Mitglieds-

ländern der EU – damit 

hätten knapp 400 Milli-

onen Menschen wählen 

können. 
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Da awon ìrìn ibudó! ... Das ist Yoruba und heißt  Auf ins Abenteuer Zeltlager!

JETZT WIRD'S BUNT

Ausmalbild + Zeltgruppenbilder 

Ausmalbild:
... ran an die 
Filzstifte!

20
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Damit ihr eure Zeltgruppenmitglieder schnell kennenlernt, habt ihr rechts die Mög-
lichkeit, die leere Schablone mit den Namen und Gesichtern eurer Gruppe zu füllen.



Yoruba ist die Sprache, die von Menschen in Nigeria, Benin und Togo gesprochen wird.
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Da war ein kleiner Junge. Und der lief hinein ins Haus  
und packte in der Küche seine Zeichensachen aus.  
Er saß da, wo man immer den Himmel sehen kann,  
nahm Pinsel und nahm Farben und fing zu maIen an.

Er malte in den Himmel eine Sonne rein.
Darunter auch zwei Menschen,
einen groß und einen klein.
Und neben diesen Menschen fing er zu schreiben an.
Er schrieb mit sehr viel Mühe. daß man's gut lesen kann.

Immer soll die Sonne scheinen!
Immer soll der Himmel blau sein!  
Immer soll Mutter da sein!
Und immer auch ich!

Aus diesen Kinderworten da hat zu später Nacht
'ne Frau mit viel Musik im Kopf ein kleines Lied gemacht
Das Lied kam bis nach Frankreich.
Yvonne und auch Madeleine, die sangen es zusammen, 
sehr deutlich und sehr schön.

Gardeznous Ie soleil'!
Gardeznous le bleu du ciel'!
Gardeznous ma mère en vie!
Gardezmoi mon avenirl!

Das Lied kam nach Amerika und über den Ozean.
Ein Sänger, der Pete Seeger hieß, der fing zu singen an.
Er sang für den Frieden in Vietnam, für den Frieden in USA.
Und die Kinder sangen es alle mit,
weil das auch ihr Lied war.

May there always be sunshine!
May there always be blue skies!
May there always be mama!
May there always be me!

Doch einmaI fragten die Leute:
Wo lebt er, in welcher Stadt,
der Junge, der diese Worte zuerst geschrieben hat?
Der Junge lebt in Moskau, sein Vater fiel im Krieg,
und er hatte in seiner Sprache diese Welt
und den Frieden lieb.

Pust fsegda budjet sonza!
Pust fsegda budjet njeba!
Pust fsegda budjet mama!
Pust fsegda budu ja'!

Immer soll die Sonne scheinen'
Immer soll der Himmel blau sein!
Immer soll Mutter da sein!
Und immer auch ich!

1.

2.

3.

4.

5.

Es ist am Morgen kalt,
da kommt der Willibald  
und klettert in den Bagger  
und baggert auf dem Akker  
ein großes tiefes Loch – was noch? 

Wiederholung nur in der letzten Strophe!

Naja, so fängt das an; 
dann kommen alle Mann.
Sie bauen erst den Keller, 
dann bau' n sie immer schneller,
was kommt dabei heraus? – Ein Haus.

Und in das Haus hinein
zieh'n feine Leute ein,
Die Miete ist sehr teuer
kost' 700 Eier.
Wer kriegt die Miete bloß? – Der Boss!

Der Boss kommt groß heraus,
dem Boss gehört das Haus,
dem Boss gehört der Acker,
der Kran und auch der Bagger,
und alles, was da ist – so' n Mist!

Der Boss steht meistens rum
und redet laut und dumm.
Sein Haus, das soll ... sich lohnen:
Wer Geld hat, kann drin wohnen,
wer arm ist, darf nicht rein – gemein!

Der Willibald kriegt Wut.
Er sagt, das ist nicht gut.
Er steigt auf eine Leiter:
"Hört her, ihr Bauarbeiter!
Der Boss ist – wie ihr seht – zu blöd.

Sein Haus, das bauen wir,
was kriegen wir dafür?
Der Boss zahlt uns den Lohn aus.
Die Miete für sein Wohnhaus,
die ist in unserem Lohn – nicht drin!

Das hat doch keinen Zweck,
der Boss geht besser weg.
Dann bauen wir uns selber
ein schönes Haus mit Keller,
da zieh' n wir alle ein – au fein!"

Wie Willibald das sagt,
so wird es auch gemacht.
Die Bauarbeiter legen los und
bauen Häuser, schön und groß,
wo jeder gut drin wohnen kann,
weil jeder sie bezahlen kann,
der Baggerführer Willibald
baut eine neue Schwimmanstalt.
da spritzen ... sich die Leute nass,
das macht sogar den Baggern Spaß!

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

D E R  F R I E D E N S M A L E R
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